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Jetzt bei PCP den Computer Virenfrei 
machen, kommen Sie vorbei!

Technik-Service für alle Geräte.

Egal wo gekauft!

Anzeige

Vergnügliche Mondfahrt
SCHEINWERFER: «DIE WELT AUF DEM MOND»

Schaffhausen. Bald zeigt die Kammeroper 
München im Schaffhauser Stadttheater ein 
herrliches Vergnügen: die komische Oper 
«Die Welt auf dem Mond». Ein Forscher, 
ein Graf und dessen Diener sind in die 
Töchter eines reichen Kaufmanns und in 
dessen Hausmädchen verliebt. Herr von 
Gutglauben ist gegen die Verbindungen, 
so dass die drei Herren versuchen, ihm die 
Damen abzuluchsen. Um das zu erreichen, 
macht sich die Interessengemeinschaft die 
grösste Schwäche des alten Herrn zunutze: 
die Sternguckerei!

Nachdem er bereits von der Existenz 
einer Welt auf dem Mond überzeugt ist, 
stellt man ihm die Möglichkeit in Aus­
sicht, dorthin überzusiedeln. Der Wun­
dertrank, der das bewerkstelligen soll, ist 
natürlich ein Schlafmittel, und während 
dieses seine Wirkung tut, verwandelt man 
Haus und Garten des Herrn Gutglauben 
in eine Mondlandschaft. Dort entpuppt 
sich der unleidliche Hagestolz allerdings 
bald als sympathischer Kindskopf. Der 

aufwendige Betrug fällt den jungen Leuten 
zusehends schwerer und nur mit Mühe ge­
langt das böse Spiel zu seinem Zweck: Eine 
bizarre Hochzeitszeremonie inklusive er­
fundener Mondsprache krönt eine Reihe 
von fantastischen, immer abgründigeren 
Episoden.

Die Kammeroper München steht seit 
ihrer Gründung im Jahr 2004 für an­
spruchsvolles Musiktheater der besonde­
ren Art. Mit ihren humorvollen Fassun­
gen bekannter Werke und Raritäten der 
Opernliteratur hat sie sich einen festen 
Platz im europäischen Kulturleben er­
spielt. Mit der märchenhaften Oper aus 
der Feder von Joseph Haydn lädt die 
Kammeroper auf eine erstaunliche Ent­
deckungsreise ein und garantiert einen 
durchwegs amüsanten Abend. (sb.)

«Die Welt auf dem Mond», Kammeroper Mün­
chen, am Montag, 30. Oktober, und Dienstag, 
31.  Oktober, jeweils um 19.30  Uhr im Stadt­
theater Schaffhausen.

Das Ensemble der Kammeroper München bietet herrliche Vergnügen. Bild: Nikolai Marcinowski

Der erste Eindruck gefällt sehr gut
THEATER HALLAU: HINTER DEN KULISSEN (1/3)

Hallau. Es ist Sonntagnachmittag. Erstes 
Probewochenende der Mimen des Thea­
ters Hallau. Fünf Frauen und vier Männer 
sowie ein junger Regisseur, der zum ers­
ten Mal vor der Bühne das Zepter führt, 
sind deutlich nervöser als sonst. Der erste 
Durchlauf der neuen Komödie «Zimmer 
12a» von Anthony Marriott und Bob Grant 
vor Publikum steht an. Lampenfieber ist 
angesagt. Jedes Jahr um diese Jahreszeit 
das Gleiche. Und doch ist es für die Spiele­
rinnen und Spieler immer wieder neu. Die 
mit dem Nötigsten eingerichtete Kulisse 
lässt erahnen, dass es in der Geschichte 
um ein Hotelzimmer, vielmehr um das 
darin stehende Bett gehen wird. Nachdem 
seit Mitte August Woche für Woche fleis­
sig auswendig gelernt wurde sowie Sze­
nenproben im leeren Raum an der Reihe 
waren, bilden die wenigen Gegenstände 
für die Spielenden doch eine Hilfe, sollte 
der Text in der Nervosität plötzlich weg 
sein. Mehrmals passiert das während der 
beiden Akte, in denen es aufgrund von 
vielen Verwechslungen äusserst turbulent 
her und zu geht. Im Moment hilft auch 
noch der suchende Blick zur Souffleuse, 
wenn die Erinnerungslücke eintritt. «Ich 
bin mit dem Stand der schauspielerischen 
Leistungen bis heute sehr zufrieden», so 
Fabian Ochsner in der Pause. Der Premie­
renregisseur auf der Hallauer Bühne blickt 
zurück und stellt fest, dass das in den ver­
gangenen Jahren Ende Oktober, wenn das 
erste Probenwochenende anstand, nicht 
immer der Fall gewesen sei.

Nach kurzer Auszeit nimmt das Pro­
benpublikum wahr, dass die Mimen die 
Nervosität zusehends verlieren. Von  Szene 
zu Szene wird das Ensemble sicherer. Die 
Komödie gewinnt an Fahrt. Die Szenen im 
zweiten Akt sind noch turbulenter als jene 
im ersten. Natürlich zur Gaudi der Anwe­
senden. «Verbesserungen sind notwendig, 
aber wir haben ja erst die  Hälfte der Pro­
ben hinter uns. Jetzt folgt der Feinschliff», 
sagt der Regisseur nach dem Durchlauf. 
Einfacher wird es werden, wenn erst ein­
mal das gesamte Bühnenbild steht. Das 
dauert aber noch zwei, drei Wochen, bis es 
soweit ist. Zudem muss das Theater dies­
bezüglich zweigleisig fahren, denn nach 
den eigenen stehen im Neuhauser Trot­
tentheater zwei Aufführungen auf einer 
deutlich kleineren Bühne an. Da muss nun 
anders als gedacht gebaut werden. Doch 
der Bühnenbau ist bereits an der Planung.

Monatlich wirft der «Bock» beim Theater Hal­
lau einen Blick hinter die Kulissen. Der Vorver­
kauf für die Aufführungen im Januar  2018 star­
tet am 30. Dezember. Weitere Infos sind unter 
www.theater­hallau.ch zu finden.

Beim Theater Hallau dreht sich derzeit vieles um das Bett im Zimmer 12a. Bilder: Marcel Tresch

Lukas Lewicki alias Georg Gabatuler ist zwischendurch auch als Arzt auf der Flucht.

«Bock»: Lukas Lewicki. Wie lange stehen 
Sie schon auf der Bühne?
Lukas Lewicki: Ich spiele schon seit 
 meiner Kindheit Theater. Zuerst in der 
Schule, dann hier in Hallau, bei der 
 Kleinen Bühne in Schaffhausen und nun 
wieder hier, wo ich aufgewachsen bin.

Sie hatten eine Pause von etwa fünf 
 Jahren. Warum wirken Sie bei der neuen 
Inszenierung «Zimmer 12a» mit?
Lewicki: Den Theatervirus hat meine 
Familie im Blut. Schon mein Grossvater 
stand in Hallau auf der Bühne. Nun woll­
te ich unbedingt wieder eine Rolle über­
nehmen. Allerdings habe ich diejenige 
von Georg Gabatuler nicht ausgesucht.

Sie wollten eine andere Rolle spielen?
Lewicki: Ja. Die Hauptrolle mit zwei Pro­
ben in der Woche zu übernehmen, ist für 

mich sehr aufwendig. Ich lebe in Aadorf, 
die Hin­ und Rückfahrten sind lang. Ent­
sprechend muss mein soziales Umfeld 
deutlich zurückstecken.

Sie spielen einen Arzt, der mit seiner Assis-
tentin ein Verhältnis hat. Welche Aussage 
in Ihrer Rolle gefällt Ihnen am besten?
Lewicki: «Nu ka Angscht, ich bi Arzt!»

Warum ausgerechnet dieser Satz?
Lewicki: Mir gefällt das Klischeehafte. 
Früher war es ja so, dass der Dorfdoktor 
in der Gesellschaft ein hohes Ansehen 
genoss und niemand verfiel in Angst, 
wenn der Arzt auftauchte.

Wie sind Sie mit den Proben zufrieden?
Lewicki: Sehr zufrieden. Wir sind früh 
schon sehr weit. Jetzt haben wir viel Zeit, 
ganz in unsere Rollen hineinzuwachsen.

Nachgefragt beim Hallauer Hauptdarsteller




